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Geleitwort

Therapeutische Prozesse pendeln, wenn sie etwas bewegen wollen, zwischen 

zwei Funktionen, dem empathischen Einfühlen und dem kühlen Beobachten. 

Dem nahen Blick also in die Innenwelt des Klienten und dem beobachtenden 

Blick aus der analysierenden Distanz. Rein und raus. Es braucht beides. Die kühle 

Metaperspektive allein führt zu keinen emotional relevanten Impulsen. Aber die 

Empathie ohne neutralisierenden Abstand kann sich im ungünstigen Fall zu einer 

Übereinfühlung, zur Problemtrance auswachsen.

Noch einmal komplexer, also spannender, wird dieser Perspektivenwechsel in 

einem paartherapeutischen Setting: Um aus ihren quälenden Problemmustern 

auszusteigen und zu einem gegenseitigen Verstehen zu gelangen, müssen die bei-

den Partner gleich dreierlei von »außen« betrachten können: sich selbst, den Part-

ner und die Kommunikation zwischen beiden. Verstehen heißt, dass ich mich in 

die Lage meines Gegenübers versetzen kann, zu mir selbst auf Abstand gehen 

kann und dann noch die Vogelperspektive auf unseren Umgang miteinander ein-

nehmen kann. Das ist nicht ganz einfach, weil die gewohnte Sichtweise ungern 

verlassen wird. Je affektiv aufgeladener ein Partnerkonflikt ist, desto weniger 

leuchtet den Beteiligten ein, dass neben der eigenen Blickrichtung die des Part-

ners ebenso berechtigt sein kann.

In dieser Situation braucht der Therapeut Möglichkeiten, das alte Wahrneh-

mungsmuster zu stören und einen neuen Blick freizumachen. Im normalen The-

rapiebetrieb lässt sich das durch eine gute Gesprächsführung ermöglichen, die die 

Klienten von ihrer Problemsicht abholt und sie mitnimmt in die Möglichkeit, das 

Geschehen von außen zu betrachten.

Aber es geht auch ganz anders. Bettina Disler hat mit ihrem Dynamischen 

Grundriss-Modell ein bestechendes Verfahren entwickelt, das punktgenau an 

diese Stelle passt, an der ein Perspektivenwechsel von innen nach außen fällig ist. 

Die Leitidee ist der Sprung in ein anderes Medium: visualisieren statt reden. The-

rapeut und Klienten entwickeln gemeinsam graphische Darstellungen der paar-

dynamischen Prozesse.
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Das Dynamische Grundriss-Modell nutzt damit eine Dimension, die bisher in 

der Paartherapie ungenutzt brach lag. Während beim Sprechen und Zuhören der 

auditive Kanal und beim Einfühlen und Nachspüren der kinästhetische Kanal 

genutzt wird, bietet das Dynamische Grundriss-Modell einen visuellen Zugang 

zum therapeutischen Prozess.

Die unterschiedlichen Interpretationen des Paares ausgewählter Situationen 

werden farbig auf weiß verdeutlicht. Dabei wird wie beiläufig der Fokus gewech-

selt: vom Ich-Du auf das gemeinsame Dritte, nämlich die Skizze der Paarbezie-

hung. In Bezug auf ihre gegenseitigen Vorwürfe, Schuldzuweisungen und andere 

maligne Prozesse sind die Partner jetzt nicht mehr Akteure, sondern Beobachter. 

Im Gegensatz zu einem rein sprechenden und nachfühlenden Vorgehen ist die 

Skizze nachhaltiger, weil sie festgehalten und für spätere Betrachtungen oder Ver-

laufsanalysen genutzt werden kann.

Die Methode fordert von Therapeuten und Klienten Präzision und eine Neu-

gier, vom Text zum Bild zu wechseln. Sie ist nicht nur theoretisch plausibel, son-

dern hat auch einen handwerklich-spielerischen Witz. Es gibt etwas zu skizzieren 

und anzuschauen, was dem Ganzen einen lustvollen Spielcharakter verleiht. Die 

in ihrem Konflikt festgebissenen Paare können so einen Schritt zurücktreten und 

sich dem humorlosen Ernst ihres Paarkonflikts mit einer Chance zur Leichtigkeit 

zuwenden.

Die Paartherapie kann neue Impulse gut vertragen. Das Dynamische Grundriss-

Modell hat das Potential eines kräftigen Pinselstrichs, der die Partner herausholt 

aus ihren kleinteiligen und sackgassenaffinen Streitigkeiten. Es ist klug durch-

dacht, ein kraftvoll innovatives Verfahren und – last but not least – auf eine pro-

duktive Art unterhaltsam, für Klienten wie Therapeuten.

Ulrich Clement

März 2019



Einleitung

Beziehungen sind nicht selten eine Herausforderung. Dieses Buch stellt eine neu-

artige Therapie-Methode vor, die sich dieser Herausforderung annimmt und zu -

gleich einen völlig neuen Zugang zu beziehungsrelevanten Themen ermöglicht. 

Die Methode basiert auf der systemischen Visualisierung: Sie erweitert die etab-

lierten, hauptsächlich auf der sprachlichen Ebene ansetzenden Interventionen um 

eine optische Ebene, die den Betroffenen ihre Situation unmittelbar und auf ein-

fache Weise verständlich macht.

Das Hauptinstrument für die Arbeit mit der neuen Methode ist das Dynami-

sche Grundriss-Modell einer Beziehung, das ich im Folgenden abgekürzt auch 

»DG-Modell« nenne. Dieses von mir entwickelte Modell basiert auf Erkenntnis-

sen aus Fachliteratur, Weiterbildungen sowie unzähligen Gesprächen mit Fach-

kollegen, die ich in den vergangenen Jahren für mich auf Papier visualisiert habe. 

Weiter sind natürlich meine Erfahrung aus der Praxis als ein wesentlicher Beitrag 

in die Entwicklung des Modells mit eingeflossen.

Fundament des DG-Modells sind anerkannte Methoden der systemischen 

Paartherapie, insbesondere das Differenzierungskonzept des amerikanischen 

Paar- und Sexualtherapeuten David Schnarch sowie die Weiterführung der sys-

temischen Sexualtherapie des deutschen Paar- und Sexualtherapeuten Ulrich 

Clement. Letzterer hat mich – vor allem durch seinen dramaturgischen Blick auf 

Dynamiken relevanter Spannungsfelder in Beziehungen – dazu inspiriert, das 

DG-Modell zu dem zu entwickeln, was es heute ist.

Das Dynamische Grundriss-Modell – eine »Power Map« 
für Paare und Therapeuten

Vereinfachte Visualisierungen von komplexen Situationen waren bereits im Rah-

men meiner früheren Tätigkeit als Regisseurin zentraler Bestandteil meiner 

Arbeitsweise. Sie eignen sich ideal, um zusammenhängende Ereignisse verständ-
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lich zu machen, und bieten zudem den nötigen Überblick. Das Dynamische 

Grundriss-Modell funktioniert damit als eine Art »Power Map«, die einen mehr-

dimensionalen Blick auf lebendige Beziehungssysteme ermöglicht. Dynamisch ist 

das Modell nicht zuletzt deshalb, weil es das Atmen einer Beziehung, ihre Leben-

digkeit, sichtbar macht.

Weil es Beziehungsverläufe dramaturgisch vereinfachend visualisiert, hilft das 

Modell den betroffenen Paaren einerseits zu erkennen, an welchem Punkt ihre 

Beziehung ins Stocken geraten ist, und andererseits, ihre Anliegen, Probleme und 

Fragen besser zu verorten und zu benennen. In der Praxis hat sich die Verwendung 

des DG-Modells als sehr nützlich erwiesen, weil es Energien zwischen den Part-

nern freisetzen kann, indem es dynamisierend auf Paarsysteme einwirkt. Im Ide-

alfall ist es dadurch in der Lage, den »Motor« einer Beziehung wieder zum Laufen 

zu bringen.

In Gesprächen mit Kolleginnen und Kollegen, aber auch mit Paaren in meiner 

Praxis, habe ich festgestellt, dass ein Bedürfnis nach einer Art Gebrauchsanwei-

sung für das DG-Modell besteht. Dieses Interesse hat mich dazu gebracht, dieses 

Buch zu verfassen – mit dem Ziel, einem breiteren Publikum die einfache Anwen-

dung des Modells zu ermöglichen.

Vielschichtige Darstellung – einfache Anwendung

Weil das DG-Modell verschiedenste Bereiche einer Beziehung abdeckt, erscheint es 

auf den ersten Blick relativ komplex. Bei näherer Betrachtung ist es jedoch weitaus 

einfacher und übersichtlicher. In der Praxis sind lediglich ein Flip-Chart und Stifte 

in fünf verschiedenen Farben nötig, um das DG-Modell in der Arbeit mit Einzelper-

sonen oder Paaren effizient anzuwenden. Alle Darstellungen in diesem Buch basie-

ren auf denselben, einfachen Grundelementen – nämlich auf Kreisen und Pfeilen.

Die Stärke des DG-Modells liegt darin, dass sich mit seiner Hilfe die relevanten 

Spannungsfelder, in denen sich die Konflikte einer Beziehungssituation akut 

abspielen, auf einfache Weise ins Bild bringen lassen.

Beziehungsrelevante Themen wie beispielsweise Lustlosigkeit, Entfremdung 

oder Affären können anhand des DG-Modells erklärt und mögliche Lösungswege 

aufgezeigt werden. Auch lassen sich mit Hilfe des Modells Verhandlungstaktiken 

üben, Wünsche bewusstmachen oder Standortbestimmungen vornehmen – alle-

samt Maßnahmen, die sich gut eignen, um Klienten im Rahmen einer Therapie 

zu helfen, aus ihrer vertrackten Situation herauszufinden.
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Wer sich mit dem DG-Modell auseinander setzt, wird zudem rasch merken, 

dass seine Anwendung in der Praxis die Effizienz der Therapie erhöht. Die Visua-

lisierung hilft, Missverständnissen vorzubeugen, indem komplexe Situationen 

auf eine verständliche Ebene gebracht werden. Und mindestens ebenso wichtig: 

Das Modell lockert die Gespräche mit den Klienten auf und schafft dadurch eine 

entspanntere Atmosphäre im Praxisalltag.

Kapitelübersicht

Das vorliegende Buch richtet sich in erster Linie an Fachkräfte, die sich beruflich 

im Feld der systemischen Paar- und Sexualtherapie bewegen und sich das Syste-

mische Visualisieren mit dem Dynamischen Grundriss-Modell aneignen wollen. 

Selbstverständlich sind aber auch alle anderen Interessierten herzlich eingeladen, 

sich anhand dieses Buches in die Thematik zu vertiefen.

In Kapitel 1 erhalten die Leserinnen und Leser eine Einführung in die Grund-

lagen der Arbeit mit dem DG-Modell. Ein Hauptaugenmerk liegt hier auf den 

Grundelementen des Modells sowie auf der Art und Weise, wie sich mit ihrer 

Hilfe die Lebendigkeit und der Reichtum einer Beziehung visualisieren lässt. The-

matisiert werden zudem die verschiedenen möglichen Partnerschaftsbereiche 

innerhalb einer Beziehung.

Ein zentrales Element des DG-Modells – der violette Pfeil – wird in Kapitel 2 

ausführlich behandelt. Dieser Pfeil erscheint immer dann, wenn die Partner sich 

einander unverfälscht und authentisch zeigen und auch so miteinander kommu-

nizieren. Entsprechend geht es in diesem Kapitel um die Begegnung der Partner 

auf Augenhöhe und um ihre individuelle Persönlichkeit.

In Kapitel 3 wird gezeigt, wie sich in der Therapie mit Hilfe des DG-Modells 

eine gemeinsame Verhandlungsbasis schaffen lässt. Dieses Kapitel kann sehr hilf-

reich sein, wenn es darum geht, gemeinsam mit einem Paar eine konstruktive 

Kommunikationskultur zu erarbeiten bzw. die Partner dazu zu bringen, sich weg 

vom Streiten hin zum Verhandeln zu bewegen. In solchen Fällen bringt die Arbeit 

mit dem DG-Modell in der Regel eine neue Dynamik in festgefahrene Situationen 

und damit auch in die Beziehung.

Der Lustlosigkeit bzw. ihrer systemischen Visualisierung ist Kapitel 4 gewid-

met. Paaren in einer entsprechenden Konstellation bietet das DG-Modell die 

Chance, ihre spezifische Situation differenzierter zu benennen. Zentral ist in die-

sem Kapitel zudem die Bedeutung des »Nein«.
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Der blaue Pfeil, der in Kapitel 5 eingeführt wird, ist eines der wichtigsten und 

wirkungsvollsten Elemente des DG-Modells. Die meisten Paare, die sich in einer 

für sie problematischen, festgefahrenen Situation befinden, sind nämlich im 

»Teufelskreis des blauen Pfeils« gefangen. Ursache dafür ist, dass einer oder beide 

Partner zu viel über die Bedürfnisse des anderen nachdenken und diesem alles 

recht zu machen versuchen, anstatt sich um die eigenen Bedürfnisse zu kümmern. 

Für eine erfolgreiche Therapie ist es unabdingbar, den Partnern diesen Teufels-

kreis vor Augen zu führen und ihn anhand des DG-Modells zu visualisieren. Ist er 

ihnen einmal bewusst, gehen sie in der Regel anders mit ihrer Situation um und 

verändern ihre bisherigen Verhaltensweisen umgehend. Dies hat immer auch eine 

Dynamisierung der Beziehung zur Folge, welche den Ausgangspunkt für einen 

lebendigen weiteren Therapieverlauf bildet.

Kapitel 6 beschäftigt sich mit den unterschiedlichen Ebenen, auf denen sich 

Paare sexuell begegnen können. Entsprechend wird hier die Paar-Sexualität 

genauer unter die Lupe genommen: Das DG-Modell kann in wenigen Schritten 

aufzeigen, wie Paare – beispielsweise über den violetten Pfeil – ihre Sexualität 

spannender gestalten können und den Kuschelsex in der grünen Spirale wieder 

schätzen lernen. Oder aber, was es für Paare heißt, wenn sie sich entgegen ihren 

Bedürfnissen immer wieder über den blauen Pfeil sexuell begegnen. Auch hier hat 

die Arbeit mit dem Modell einen klar dynamisierenden Effekt, und zwar ins-

besondere auf die Paarsexualität.

In Kapitel 7 geht es um Paare, die sich auseinander gelebt haben. Das DG-Modell 

kann hier den Partnern helfen, ihre Situation besser einzuschätzen. Ganz allge-

mein – so auch in den Fällen, in denen es zu einer Trennung kommt – bietet eine 

Standortbestimmung mittels systemischer Visualisierung den Partnern Unter-

stützung und Entscheidungshilfen für die weiteren Schritte.

Affären sind das Thema von Kapitel 8. Eine Tatsache ist, dass keine Affäre hin-

sichtlich Form und Intensität der anderen gleicht. Das DG-Modell kann helfen, 

diejenigen Aspekte einer Affäre im Detail herauszuarbeiten, die hilfreiche Infor-

mationen für die Arbeit in der Therapie beinhalten.

Für Paare, die ihre Beziehung öffnen (oder wieder stärker schließen) wollen, 

kann es nützlich sein, sich an dem in Kapitel 9 behandelten Beziehungsmodell-

Kompass zu orientieren. In diesem Kapitel werden die häufigsten Beziehungs-

modelle anhand des DG-Modells auf einen Blick und klar voneinander unter-

scheidbar dargestellt. In der Therapie kann dies gute Dienste leisten, wenn es für 

die Partner darum geht, in Bezug auf dieses Thema eine gemeinsame Verhand-

lungsbasis zu finden.



KapitelüBersiCht 17

Da Eifersucht in der Paar- und Sexualtherapie immer wieder ein Thema ist, 

werden in Kapitel 10 unterschiedliche Aspekte der Eifersucht mit Hilfe des DG-

Modells genauer betrachtet. Ein komplexes Thema wird dadurch auf einfache 

Weise visualisiert, womit sich den Betroffenen neue Perspektiven bieten.

Eine Übersicht über verschiedene Interventionsmethoden in der Paar- und 

Sexualtherapie, verortet in einer Darstellung des DG-Modells, bietet das Kapitel 11. 

Denn je nach Thema kann ein Überblick darüber, welche Interventionsmethode 

sich für welche »Zone« eignet, für Therapierende sehr hilfreich sein.

Am Ende jedes Kapitels werden anhand einer Legende die jeweils neu zum DG-

Modell hinzugefügten Elemente kurz vorgestellt und erläutert.



KAPITEL 1

Die Grundlagen des Systemischen 
Visualisierens mit dem Dynamischen 
Grundriss-Modell

Ähnlich einer »Power Map« mit Grenzen, die sich konstant verschieben und 

 verändern, dient das Dynamische Grundriss-Modell als Orientierungshilfe für 

Beziehungssituationen. Es eignet sich, um den Hergang problematischer Um -

stände zu visualisieren und mögliche Wege aus der – vermeintlich ausweglosen – 

Situation aufzuzeigen. Dabei funktioniert das Modell nicht nur als Basis, von der 

aus beziehungsrelevante Themen angegangen werden können, sondern liefert 

mit seinen Farben und Formen auch eine Art Grundwortschatz, der es den Part-

nern ermöglicht, Situationen unmissverständlich zu benennen.

Die Sprache des DG-Modells

In der herkömmlichen Therapie findet die Auseinandersetzung mit der Situation 

mehrheitlich auf der rein verbalen Ebene statt. Jeder Partner spricht aus seiner Per-

spektive, was schnell zu einem Ungleichgewicht zwischen den Beteiligten führen 

kann. Denn der weniger Sprachgewandte fühlt sich gegenüber seinem eloquenten 

Partner unterlegen und tut sich schwer damit, sich bzw. seine Gefühle verbal aus-

zudrücken, während sich sein Gegenüber gekonnt jede Situation nach seinen 

Gunsten schönredet. Anders sieht das aus bei einer Auseinandersetzung der 

Situa  tion anhand des DG-Modells:

Das Modell schafft ein Gleichgewicht zwischen allen Beteiligten. Die Visuali-

sierung bietet nicht nur eine neutrale Perspektive auf die Situation, sondern auch 

gleiches Recht für alle Inhalte. 

Die Bildsprache des DG-Modells eröffnet beiden Partnern die selbe Ausgangs-

lage und das selbe Vokabular. Es ist eine niederschwellige Sprache, die eine neue 
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Art der gegenseitigen Kommunikation ermöglicht. Das DG-Modell paraphra-

siert. Es ermöglicht redescheuen Partnern ihre Lage zu benennen, und es zwingt 

redselige Partner, Position zu beziehen und konkret zu werden. Das DG-Modell 

bietet somit allen Beteiligten die Chance, sich mit einer einfachen Sprache eben-

bürtig auszutauschen.

Das DG-Modell verbindet Verstand und Gefühl, indem es Emotionen veran-

schaulicht und damit greifbar macht. Dies hilft in emotional besonders aufgela-

denen Momenten einen kühlen Kopf zu bewahren.

Viele Klienten sind aus ihrem Berufsalltag gewohnt, mit Modellen zu arbeiten. 

Die Betroffenen bekommen mit dem DG-Modell konkret ein Instrument in die 

Hand, mit dem sie an ihrer Situation arbeiten können. Dies schafft eine Arbeits-

atmosphäre, in der das Lösen von Beziehungsproblemen wie ein Projekt angegan-

gen werden kann.

Das DG-Modell schafft Klarheit, wie in festgefahrenen, lähmenden Situationen 

einen Ausstieg zu finden ist, wodurch die Handlungsfähigkeit der Klienten wie-

dererlangt werden kann.

Der neue Blick auf die Beziehung

Paare, die das DG-Modell verstanden haben, können es im Prinzip in jeder Situa-

tion direkt anwenden. Sie betrachten ihr System von außen, sehen die Zusam-

menhänge ihrer Paardynamik und somit, wie sich ihre Positionen gegenseitig 

beeinflussen.

Das DG-Modell schafft eine klare Basis, die es den Beteiligten erlaubt, die Bege-

benheiten, die zu einem Konflikt geführt haben, zu analysieren. Die Methode der 

systemischen Visualisierung erlaubt den betroffenen Paaren eine Außensicht auf 

ihre Beziehung, was Prozesse anstoßen kann. Indem anschließend in die aktuelle 

(Beziehungs-)Situation »hineingezoomt« wird, lassen sich Vorgänge, die sich 

innerhalb der Beziehung abspielen, im Detail aufzeigen. Ein Vorteil des DG-

Modells ist, dass es vereinfacht und nur jene Aspekte der Wirklichkeit erfasst, die 

den Paaren relevant erscheinen. Zudem lässt sich das Modell auf die individuelle 

Geschichte jedes einzelnen Paares anwenden.

Mithilfe des DG-Modells können sich die Partner auch gegenseitig einfacher auf 

bestimmte Verhaltensweisen aufmerksam machen, beispielsweise wenn sie mer-

ken, dass einer von ihnen oder beide in alte Muster zurückfallen. 
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Die praktische Anwendung des DG-Modells in der Therapie 

Für die praktische Anwendung des Modells in der Therapie benötigen die Klien-

ten eine kurze Einführung in seine Grundelemente, wie sie in diesem Buch erläu-

tert werden. In der Praxis verwende ich dazu den Flip-Chart – einen schwarzen, 

einen violetten und einen grünen Stift. Zwei runde Scheiben aus Plastik oder 

Papier können zudem hilfreich sein, um das Atmen der Beziehung aufzuzeigen. 

Meine Erfahrung ist, dass alle Klienten das DG-Modell sofort verstehen und 

anwenden können. Die Partner können jederzeit den Stift selbst in die Hand neh-

men und ihre Situation anhand des DG-Modells durchgehen. 

Therapeuten, die das Dynamische Grundriss-Modell in der Praxis anwenden, 

müssen sich selbstverständlich zunächst ein Bild der Paar-Situation machen und 

sich die dazu nötigen Informationen erfragen. Eine Intervention mithilfe des DG-

Modells ist allerdings bereits in einem frühen Stadium der Therapie möglich. So 

lässt es sich schon während der Auftragsklärung einsetzen, nachdem die ersten 

relevanten Sachverhalte durch die Partner kommuniziert wurden. 

Mit dem DG-Modell bietet der Therapeut dem Paar eine erweiternde Beschrei-

bungs-, Erklärungs- und Bewertungsmöglichkeit an, als die, die das Paar bereits 

selbst mitbringt. Damit wird eine neutrale Basis für den weiteren Therapieverlauf 

gelegt, und beide Partner haben von nun an dieselben Startbedingungen. Sobald 

das DG-Modell eingeführt wurde, bleibt es ein wesentlicher Teil der Therapie. Es 

nimmt einen wichtigen Stellenwert ein und bildet den Rahmen, innerhalb dessen 

weitere Entwicklungsschritte angeschaut werden.

Das DG-Modell ist ein hilfreicher Begleiter während des gesamten Therapie-

verlaufs. So kann immer wieder geschaut werden, wo sich die Partner befinden 

und welche Schritte sie bereits gemacht haben oder noch nötig sind, um an das 

formulierte Therapieziel zu gelangen. 
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Die zwei elementaren Kräfte in einer Beziehung

Die beiden elementaren Grundelemente des Dynamischen Grundriss-Modells 

sind zwei violett schraffierte Kreise (Darstellung 1), die sich im Verlauf der Bezie-

hung hinsichtlich ihrer Größe dynamisch verhalten. Jeder Kreis steht für einen der 

beiden Partner und beinhaltet alle Facetten seiner Persönlichkeit, wie beispiels-

weise seine Interessen und seine Sexualität.

Darstellung 1

Wenn sich zwei Menschen begegnen und miteinander eine Beziehung eingehen, 

sind zwischen ihnen immer gleichzeitig zwei gegensätzliche Kräfte am Werk. Im 

DG-Modell werden diese zwei Kräfte als grüner und als violetter Balken dar-

gestellt (Darstellung 2).

Darstellung 2

Der grüne Balken steht für die Gemeinsamkeiten der Partner: »Du hast etwas, das 

ich auch habe, und deswegen fühle ich mich von dir verstanden, du bist seelen-

verwandt mit mir, etc.«. Gemeinsamkeiten sorgen für ein Gefühl der Zusammen-

gehörigkeit: Sie sind unerlässlich, wenn es darum geht, sich dem Partner nahe 
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und sich bei ihm geborgen zu fühlen. Gemeinsamkeiten bilden die Basis jeder 

Beziehung. Der grüne Balken ist das eigentliche Fundament, auf dem die Bezie-

hung gedeihen kann.

Der violette Balken steht für die Unterschiede der Partner: »Du hast etwas, das 

ich nicht habe, das ich – wenn ich will – von dir lernen kann . . .«. Lernen meint hier 

allerdings ein aktives Aneignen, nicht ein passives »Durch den anderen erledigen 

lassen, weil er mich so gut ergänzt« und auch kein »Auf den anderen neidisch sein, 

weil er etwas hat, das ich nicht habe«. Diese Differenz gibt den Partnern die Mög-

lichkeit, aneinander zu wachsen, wobei der violette Balken der eigentliche Motor 

der Beziehung ist.

Würde nur eine der beiden Kräfte wirken, gäbe es keine Beziehung: Beide Part-

ner wären in diesem Fall in allen Aspekten identisch bzw. verschieden.

Die Substanz einer Beziehung

Die Beziehung zweier Menschen wird im Dynamischen Grundriss-Modell als 

grün schraffierte Schnittfläche der beiden violett schraffierten Kreise dargestellt 

(Darstellung 3). Diese grün schraffierte Schnittfläche bildet eine Systemgrenze, 

die von den Partnern selbst und fortlaufend neu definiert wird. Sie beinhaltet alle 

Seiten der Persönlichkeiten der beiden Beteiligten, mit ihren Eigenschaften und 

»Inhalten«, die gemäß Ulrich Clement (2008) kommuniziert werden, das heißt, 

den Partnern voneinander bekannt sind. Die violett schraffierten Halbmonde 

dagegen stehen für die Seiten der beiden Partner mit ihren Eigenschaften und 

Inhalten, die sie (bisher) nicht in die Beziehung mit einbringen, die also exkom-

muniziert sind.

Darstellung 3
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Dreht man die beiden sich überschneidenden Kreise, um 90 Grad nach unten, 

beschreibt die grüne Schnittmenge eine wachsende Säule (Darstellung 4). Diese 

Säule steht gleichsam für die bisherige Beziehungsgeschichte des Paares. Sie 

 beinhaltet alles, was das Paar sich gemeinsam »erarbeitet« hat, wie beispielsweise 

gemeinsame Erfahrungen, ein Haus, Kinder etc. Gemäß dem Schweizer Paar- und 

Familientherapeuten Jürg Willi (1996) schafft sich das Paar hier aktiv eine Art 

Nische – eine für andere sichtbare Umwelt –, die Spuren der gemeinsamen 

Geschichte beinhaltet und die er »dyadische Nische« nennt. Je höher die Säule 

wächst, desto mehr hat das Paar zu verlieren und desto mehr steht auf dem Spiel, 

wenn die Beziehung mit einer Krisensituation konfrontiert ist.

Darstellung 4 Gemäß Willi (1996) schafft sich das Paar hier seine dyadische Nische (hier in Form 

einer Säule), die alles beinhaltet, was die Partner gemeinsam erlebt und sich erarbeitet haben.
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